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Amtliche KekanntMachmmen.
Bekanntmachung.

Um Mittwoch den 12. Juni 1918 abends 8 Uhr fi» -
d;t im Rathaussaale Hierselbst eine öffentliche Sitzung der
Stadtverordneten Versammlung statt.

Hofheim,  den 10. Juni I9l8.
Der Stadtverordneten -Vorsteher : Jos . Kunz.

Bekanntmachung.
In Abänderung der Bekanntmachung betr . Regelung

des Mehl - und Brotverbrauchs vom 27 . Oktober .1917
G. 4226 — Kreisbl amtl . Bekanntmachung Nr . 117,
Ziffer 754 vom 31 . Oktober 1917 — und der Bekannt¬
machung vom 21. Februar 1918 G. 362 — Kreisblatt
amtl . Bekanntmachungen Nr . 15, Ziffer 98 vom 23 . Febr.
1918 — über Reichsreisebrotmarken wird für den Um¬
sang des Kreises Höchst a . M . mit Ausnahme der Stadt-
zenmeinde Höchst a . M . bestimmt:

Die Kommunale Brottarte lautet mit Wirkung vom
17. Juni d. Js . ab bis asts weiteres über 1625 Gram.
Brot oder über 1500 Gram . Brot und 90 Gram . Mehl.

Sie enthält 3 Abschnitte und zwar gelten 2 Abschnitte
«onje760 Gr nur insgesamt 1500 Gr . Brot , 1 Abschnitt
zu 125 Gr . für entweder 125 Gr Brot oder 90 Gr . Mehl.

Vom 16. Juni d. I . ab werden aus Reichsreisebrot¬
marken durchschnittlich nicht mehr als 200 Gr . Gebäck
auf den Kopf und Tag verabfolgt . Für jeden Reisetag
dürfen daher an eine Person künftig nicht mehr als 4
Reichsreisebrotmarken ausgehändigt werden.

Höchst a . M ., den 5. Juni 1918.
f Der ÄreisauSschuß des Kreises Höchsta. M.:

Klausel , Landrat , Vorsitzender.

Wird veröffentlicht.
Hofheim  a . T ., den 10. Juni 1918.

Der Magistrat : H e ß.
B e k a n n t m a ch u n g

Die Kreisbekleidungsstelle ist in der Lage , Scheuertü¬
cher (Friedensware ) abzugeben . Das Stück kostet 3,55
Mk. Die Abgabe darf jedoch nur auf Bezugsschein statt-
stnden.

Höchst a . M ., den 3. Juni 1918.
Der Kommunaloerbanddes Kreises Höchst a. M.

Der Landrst : Klaus er.

Wird Derßffrnttitibt:
Hofheim,  den 10. Juni 1918.

Der Magistrat : H e ß.

Lsmmlung getragener OberMeiörmg.
Zur teilweisen Deckung des Bedarf an Oberkleidung

der in den kriegswichtigen Betrieben, der Landwirtschaft
und bei der Eisenbahn beschäftigten Arbeiter hat die Reichs
dstleidungsstelle im Einvernehmen mit den Landeszen-
ikalbehörden im ganzen Reiche die Beranstaltung einer

allgemein ««* Sammlung
getragener Gverkleidnng für ittämter
ungeordnet. Dabei ist jedem Kommunalverband die Auf¬
bringung einer bestimmten Anzahl von Anzügen aufer-
irgt worden. Vaterländische Pflicht eines jeden nach seinen
Ehältnissen dazu fähigen Deutschen ist es, zu dieser Ver¬
unstaltung opferfreudig nach Kräften beizusteuern, um
das wirtschaftliche Durchhalten unseres Volkes zu errnög-
irchen. Getragen von den Bewußtsein, daß das ganze
deutsche Volk von der Notwendigkeit dieser Maßnahme
Überzeugt ist, vertraut die Reichsbekleidungsstelle darauf
daß dieser Aufruf in denjenigen Kreisen, die irgendwie in
der Lage sind, von ihren Kleiderbeständeu etwas abzu-
gebeu, nicht unbeachtet verhallen wird.
. An die wirtschaftlich besser gestellte Bevölkerung des
Kreises Höchsta . M. richte ich die dringende Bitte , ent¬
behrliche Männer -Oberkleidung, soweit möglich, freiwillig

die in den Städten bei den Magistraten und in den
Gemeinden bei den Bürgermeisterämtern eingerichteten
Damnielstellenabzuliefern und mache gleichzeitig darauf
aufmerksam, daß einschneidendere Maßnahmen der Reichs-
oekleidiingsstelle zu erwarten stehen, falls es nicht ge¬
äugen sollte, die angeforderte Menge Kleidungsstücke auf
diesem Wege zu erlangen.
‘ Bgch den ergangenen Bestimmungen müssen die ab-
tUgeoenden Anzüge ihrer Zwecksbestimmung entsprechend
"US dauerhaftem Stoff und zum Tragen für Erwachsene

geeignet sein und sich ferner noch in einem solchen Zu¬
stande befinden , daß sie ohne erheb' iche Ausbefferungs-
arbeiten tragfähig sind. Da die aufzubringenden Klei¬
dungsstücke zur Versorgung der arbeitenden Bevölkerung
bestimmt sind , können Smoking -, Frack-, Lüster und leichte
Flanellanzüge nicht angenommen werden . Hochgeschlos¬
sene Joppe und Hose gilt als Anzug . Statt langen Hosen
können auch Kniehosen von Sportkleidungen abgeliefert
werden . Die Anzüg .e brauchen nicht von denselben Stoff
und derselben Farbe sein. Der Ablieferung eines voll¬
ständigen Anzuges ist jedoch nicht gleich zu achten , wenn
statt einer Hose ein zweiter Rock oder umgekehrt abge¬
liefert wird.

Die abgeliefcrten Kleidungsstücke werden angemessen
bezahlt werden und zwar, nachdem der Wert in eiiiem
besonderen Schätzungsverfahren , das erst nach Schluß
der Sammlung erfolgen kann, festgestellt ist.-- Die Zah¬
lung des im Schätzungsverfahren ermittelten Betrages
leistet die Gemeindekasse. Denjenigen Ablieferern die
mit dem ermittelten Wert nicht zu frieden sind , bleibt
es unbeuvlnmen , die Bekleidungsstücke wieder zurückzu-
nehmen . Außerdem wird jedem Ablieferer eines voll¬
ständigen Anzugs auf Wunsch entweder ein Bezugsschein
ohne Prüfung der Notwendigkeit der Anschaffung oder
ein? Empfangsbescheinigung mit der Zusicherung aus-
gehändigr , daß die jetzt abgegebenen Kleidungsstücke bei
einer später etwa noch notwendig werdenden zwangs¬
weisen Einforderung geiragener Oberkieiduug in Anrech¬
nung  kommen . Die Empfangsbescheinigungen müssen
sorgfältig aufbewahrt werden , da die Ausstellung neuer
anstelle verloren gegangener a,u/qeich!ossen ist.

Dieses Ersuchen wird auch an Personen , die sich im
Heeresdienst befinden , gerichtet. Bon ihnen kann eben¬
falls die Vorlage eines Bestandsverzeichnisses verlangt
werden , wenn sie sich der Ablieferung enthalten.

Personen , die bereits vor der Veröffentlichung dieser
Bekanntinachung auf diese Sammlung bei der hiesigen
Kreisbekleidungsstelle Anzüge abgeliefert haben , wollen
den ihnen erteilten Schein bei der Kreisbekleidungsstelle
in eine Empfangsbescheinigung innerhalb 8 Tagen ein-
tauschen.

Ans Grund der §§ 1 und 2 der Birudesratsverord-
nung über die Befugnis der Reichsbekleidungsstelle vom
22 . März 1917 (R .-G. Bl . S , 257 ) und ver dein Kreis-
kommunalverband erteilten Ermächtigung werden die¬
jenigen Personen , die eine größere Anzahl Oberkleidung
besitzen, aber bei der jetzigen Sammlung nicht wenig¬
sten einen Anzug abliefern , hierdurch gleichzeitig aufge¬
fordert , über ihren Bestand an Oberkleidern und zur
Anfertigung solcher geeigneten Stoffe bis zuin 24 . Juni
d. Js . ein mit der Versicherung der Richtigkeit und ihrer
Ramensunterschrift versehenes Meldeverzeichnis der Orts¬
behörde ihres Wohnortes vorzulegen.

Höchst a . M ., den 24 . Mai 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses des Kreises

a. M . Klausel,  Lavdrat.

No . 926 — 982
No . 983 — 1030
No . 1031 — 1085
No . 1086 — 1116

Wi rd veröffentlicht. (
Der Kaufmann Jean Hammel von hier ist von unS

mit der Sammlung der getragenen Oberkleiduug beauf¬
tragt und nimmt  solche bis zum 25. d. Mts . an jedem
Werktage von 10—12 Uhr vormittags und von 4 —7 Uhr
nachmittags entgegen.

Die Annahmestelle wird vorläufig jedem Ablieferer
eines Anzuges eine Empfangsbescheinigung aushändigen.

Hofheini,  den 2. Juni 1918.
Der Magistrat: H e ß.

Bekanntmachung.
Freitag,  den 14. Juni d. Js . nachmittags 5 Uhr

werden im hiesigen Schloßhofe eine größere Anzahl leere
Marmelade Kübel . Kisten und Fässer öffentlich meistbie¬
tend versteigert.

Bekanntmachung.
Die neuen Mahlkarlen sür Selbstversorger für Brotgetrei

de für die stell vom 16. Juni bis , 5. Augustd. I . werden
Freitag  den 14. Juni d. I . von 11—1 IV* Uhr vormit¬
tags im hiesigen Rnlhause(Eingangi'anggasse) gegen Bsr
läge der Lebensmittelkartenund Bezahlung von 10 Pf . aus¬
gegeben.

Beksnniinachun  g
Vom 17. d. Mts. ab steht der SmdtgeiNeinde eine Anzahl

Zusatzkarten für LandwirtschaftlicheSchwerarbeiterzur Der-
fi'ihun,. Dieselhen gelangen auch für Brolselbstversorger erst¬

malig dieser Woche durch die Herrn DezjrkSvöisteher zur
Ausgabe.

£ebensmittel -Ausgabe.
Am Freitag,  den 14. Juni d. Js . von vormittags

8 Uhr bis nachmittags 6 Uhr werden ausgegeben:
. Sardinen.

1. Hahn Ww . für Lebensmittelk.
2 . Hennemann Hch. „
3. Petry Karl „
4 . Frühling Karl

Auf Haushaltuugeu b. einschl. 3 Perso . entfällt 1 Dose, 6 . 2
„9 . 2

Der Preis für eine Dose beträgt 90 Pfg.

Heringe in Psseie
1. Hahn Hch. Ww . Lebensmitielk . No . 840 — 940
2 . Hennemann Hch. „ No . 941 — 1030
3. Petrp Karl „ No . 1031 — Hl6
4. Frühling Karl No . 1— 100

Auf jede No . entfällt 1 Dose Heringe . Der Preis be¬
trügt sür eine Dose 2.40 Mk.

Hof heim  a . T .. den 11. Juni 1918.
Der Magistrat : Heß.

t  e k a !>n l ma chu n g.
Donnerstag,  den i3 . ds. Mis. beginnt der Schorn-

steinfegermkisier Schiffer hmselbst mit dem Reinigen der
Scko'nsteuie. . . .

Ho sh ein,,  den i2. Juni 1918.
Die PolizellPerwaliung: Heß.

tzokal-Uachrichtrn.
— Nimm  dir ein Postscheckkonto ! Du nützt dem

Baterland ! so heißt ein kleines Werbeblatt , das die Reichs-
Postverwaltung in den nächsten Tagen an alle verteilen
läßt , die dem Postscheckverkehr noch fernstehen . Das Blätt¬
chen gibt einen Ueberblick über die einschlägigen Verhält¬
nisse und legt in anschaulicher Weise die großen Vortei¬
le dar , die die Teilnahme ain Postscheckverkehr mit sich
bringt . Man spart die mit der Versendung baren Geldes
verbundenen Kosten und Ziusverluste , sowie das Warten
an den Schulterstellen, man schützt sich vor Jrrtümern
beim Ein - und Auszahlen des Bargeldes und vermeidet
die Sorge um die sichere Aufbewahrung des Geldes und
die Gefahr der Krankheitsübertragung durch unsauberes
Papiergeld . Dabei ist der Postscheckverkehr seit dem I.
April noch viel billiger geworden als früher . Alle Briefe
zwischen dein Postscheckkunden und dem Postscheckamt st'nd
jetzt portofrei . Die Gebühr für die bargeldlose Ueber-
weisung ist beseitigt. Bei (Überweisungen auf ein an-
nnderes Postscheckkonto genießt also der Postscheckkunde
völlige Porto - und Gebührenfreiheit . Auch der für Mr-
teilungen verwendbare Abschnitt der Ueberweisung wird
dem Zahlungsempfänger gebührenfrei zugestellt . Dem
Nutzen für den Einzelnen reiht sich der wertvolle Dienst
an , der unseren vaterländischen Währungs -Verhältnissen
init der Förderung des bargeldlosen Zahlungsausgleichs
geleistet wird . Es sollte jetzt niemand mehr zögern und
jeder sich durch Ausfüllung des dem Werbeblatt beilie¬
genden Vordrucks dem bargeldlosen Zahlungsausgleich
anschließen.

— Frühdrusch.  Es sind Zweifel entstanden , ob bie
Bekanntni . über Frühdrusch vom 2. Juni 1917 (R .-G . S.
443 ) auch für das bevorstehendeWirtschaftsjahr ( 191 8/19)
Gültigkeit hat . Diese Zweifel sind unbegründet ; die Gül¬
tigkeit der Bekanntmachung ist zeitlich nicht beschränkt,
sie gilt also , abgesehen von den in ihr für die Ernte 1917
festgesetzten Frühdruschprümien . auch für das bevorsteh¬
ende Wirtschaftsjahr . Die für die Ernte 1918 zu bewil¬
ligenden Frühdruschprämien bilden zurzeit den Gegen¬
stand der Erwägungen und werden demnächst bekannt¬
gegeben werden.

Caiino  Union.  Mittwoch den >2.  Juni abends
9 Uhr Versammlung im Vereinslokale„sfronkkirier Hof".

— Auf die morgen des Abends um 7»9 Uhr Nallfindende
Hebung der Jugendwehr wirda.iimklkiam gemocht.

—; Am nächsten Sonrttagd-n 16. Juni finden in der
Turnhalle nachmittags4 und abends8 Uhr Vorführungen
von 8i cht sy i eIe n statt. (Siehe Inserat.)

— Grenadier Johann Sau er, Sohn des Herrn Anion
Sauer II., in einer Slurmsbleilung, erhielt in den Kämpfen
an der Westfront das Eiserne Kreuz2. Klasse.



Die Hage der deutschen Streitkrästem
Portugisisch- Ostafrika.

W » idelannt wvr General von Lettob4Sorbeck nach pem
U»Ser!streiten des Rowuma mit seinen HauptkrLstrn— nach
Endlichen Angaben acht Kompanie» — den Lutschende slrrßa»f.

in der Richtung auf das Güdlide des Nyassa'eeS. vor-
Sprung« und bis in die Gegend von Lnwambula gelangt.

«ddetlungen kamen bis an den Schtrwase,. Gleich-
jatt,g hat«, er »»scheinend drei 'Abteilungen In KomPaniestSrlt
*° der Ikichtun, «egen den Luriosluß vorgetrieben, die sich
»« schöner Perrû ischer Posten, u. a. auch der an der Küste
«nlegenen©tfc Mukust und Luri», bemächtigten und bi» in das
Hinter!« ,» „ n Mozomdiqn, und in den Bezirk O«nlim»ne
»orstiek- n.

Dt, p. rtu-ieslschen Streitkrüfir, di« nach allen hieolber
bekannt gel»»id«n«n Nachrichten an Zahl den deutschen Truppen
erheblich tiberlegen Maren, hatten deren Vordringen nicht eub-
zuhalten»ermocht Englisch« bezw. südastikanische Truppen muß.
t»n zur Unierstützung herangeführt werden. Nach. den vorttrgen.
d»n. sehr spärliche» englischen Meldungen läßt sich über den
Zerlaufd»r nun folgenden Ereignisse nachstehendes festswllen.

Die Anfang Januar d. Js . einsetzenden engltsch-portugiefischen
GegenangrifsSbemegungenerfolgten sowohl vom Südens« des
Nyassasees, «S noch Nordosten und Osten als auch von Porto
Anrelia aus landeinwärts nach Westen. Im März d. IS. wurden
»ann noch weitere, in Mozombigue gelandete StreitkrStw in
nordivsstucherRichtung in Marsch gesetzt.

Bor der vom SÜdend« de« Nyassasees vordringenden seipp-
lichan Kolonne waren die am oberen Lutschend« stehenden beut-
W»a Truppen nach mehreren im Lause des Januar stattgehabten
Gefechten in dt« Gegend vo» Mtarika und von dort rnichein-nd
in östlicher Richtung zurückgegangen. Tie im Küstenabschnitt
befindlichen deutsch«» Abteilungen hatten sich anscheinend um
M«do, westluh Porto Umelta, zusammengezogeu, itw sie dem
Vorgehen der von dort kommenden feindlichen Streitkräfte ent-
pg««traten.
' Seit April b. Js . scheint die Hauptmacht der deutschen
Truppen in dem Gebiet westlich Meds. etwa 160—200 Kilometer
»<m der Küste, versammelt zu sein. Der gegen sie fortgesetzte
konzentrische Kindliche Bormarsch hat sich., angeblich durch di«
Ungunjits der Witterung, äußerst langsam vollzogen.

Rotchs«wer amtlichen englischen Meldung vom 17. Mai soll
«s den von Porto Ämelia vorgehenden englisch-portugiesischen
Udeilung von dort in westsüdwestlicher Richtung auf Nannnao.
etwa 140 Kilometer von Mebo. zurückzudrängen.

Sine- portugiesischen Meldung zufolge scheint auch der etwa
48 Kilometer südsüdwestlich gelegene Punkt Mualia von d«n
englisch.po, tugiesischen Truppen erreicht zu sein.
» Bei Ranungo soll sich die Hauptmacht der unter dem Befehl
des Generals v Lettow-Dorbeck stehenden deutsche« Streit-
kräst« befinde». Sin weiterer englischer Bericht gibt an. daß
die Vorhut der von Westen im Vormarsch befindlichen Kokonne
des Generals Northey am S. Mai etwa 24 Kilometer»vestlich
Nanungo «in deutsches Lager angegriffen Hab« und, nachdem fl«
onsänglüch, durch einen Gegenstoß zurückgedrängtwar, es ihr
gelungen sei, während eines den ganzen Tag über anhaltenden
Kampfes von Monn gegen Mann die unter persönlicher Führung
des Generals v. Lettow-Borbeck stehenden deutschen Truppen
in nordöstlicher Richtung zurückzuwerfen.

Bemer kenswert ist Li»ß die Portugiesen anscheinend noch
Gnde April Zusammenstöße mit deutschen Strrisabteilungen süd.
lich des Luri» in der Gegend von Rtban« hatten.

Leider gestatten das äußerst unzulängliche portugiesische
Kartenmaterial und die in den englischen und portugiesischen
Meldungen voneinander abweichenden vrtsbezeichnungen, dt«
»vahrscheinltch. auch vielfach entstellt übermittelt werden, nicht,
di« Bewegungen der reutschen und feindlichen Truppen genau z«
verfolgen.

Wlunö schäm.
— Vereinbarung über Entlassung von

^ riegsgefangene  n. Nach den Berner Vereinbarungen

Ungleiche Naturen.
42Rvinan von V. Coroiiy

fällt Dir ein ?"
„Ja . Mütter , Du bist eine Königin im Reiche der Knust

>'" d gewöhnt. daß ,»ai, Dir hnldjat . Dir war auch da»
tMliu* beschieden, einen Gefährtenzu finde», dessen ideale An-

> schanuiiifeu sieb weit über das Niveau des Alltagslebens er-
^ d-aben. Aber Rade,, denkt anders . wie Papa . Er wollte keine

Kniist-lröße, sondern eine Fra «, die einzig und allein nur
, tl)j„ lebt, in sei» Ha«S führen, eine Frau , die sich völlig mit

idin und de» Eeinigen identifizieren kann. Daß ich da» nicht
i »erwäg , ist mein größter Fehler, ist die Klnft. welche sich im¬

mer uiehr zivjscheii u,i « erweitert. Ich liebe Hvrft. möchte ihin
aller geben, und kann mich doch um seinetwillen nicht selbst
bezwingen n»d «ntervrdiien, wie ich cS müßte, wir «r'S be¬
gehrt. — Und da kommt eine andere, die kein hervorragende»
Talent besitzt, die nichts von dem Ehrgeiz weiß, di« Welt
z» ihren Füße» niede' znzwingen, die nicht« sein will, als ein
schlichter ernste« Weib — und niinint ihn mir."

.Nimmt ihn Dir ? Und D » duldest da»?"
«Wie soll ,ch r« denn hindern ? Ja , wenn sie suchen

würde, ihn mit den Künsten einer Buhlerin an sich zu zie-
den. da, », könnte ich mich wohl ivehren, kraft weine« guten
AniteS. Aber davon ist kein, Rede. Eie begegnet Raden so
schroff und nnziigci,«glich, daß ich mich selbst dadurch verletzt
suhle, sie zieht eine nniibersteigliche Scheidewand zivischen sich
und ihn, . Slber wa« hilft da» alle« ? Sein Glück ist nicht mehr
bei mir, sondern bei ihr ."

.Hast Du Beweise?"
«Lieber Gott , bedarf e« denn solcher? E « gibt Dinge, die

ganz uiizivkifelhaft dastehen. Wäre eß Horst vergönnt gewe-
se» Johanna wieder zu begegnen, «he wir u„« auf Helga-
lano trafen , so würde er heute ein froher, znfriedener Mann
sei» und in Eintracht »nit seiner Familie leben."

„Hütte ich Dich doch niemals an« Deiner Bahn aefchleu-
dert, Juliane l" * ^

,,<i « ist «mn einmal so gekommen. Mama , und war fa
m«u , eigener Wille. Wenn ich über eine Enttäuschung zu
klage» habe, s» bereitet» ich mir dies« selbst, indem ich da»

Äecd« t alle krietzsgesangmen ffuftroWere mÄ Mannschaf,
ten, die mehr als 18 Monate in Gefangenschaft sind, i» die
%?™Qt 'utla,,en und alle kriegsgefangenen Offiziere mit
glechrr Tauer der Gefangenschaft in der Schweiz interniert.
Der Abtransport erfolgt grundsätzlich in der Reihenfolge des
-f-ages der Gefangennahme. Ferner lverden alle Zivilper¬
son , die während des Krieges einmal interniert waren,
m dw Hermot entlassen. Die Entlassung der jetzt noch inter-
wachend des Krieges einmal interniert gewesenen, jetzt aber
nierten Zivilpersonen muß bis zum 15. 8. 1918, die der
freilebenden Zivilpersonen bis zum 15. 11. 1918 durchaesührt
sein, ^ er Austausch oder die Internierung der KriegSgr
targmen und Zidilinternierten erfolgen nach diesen eBrein-
baningen . ohne daß es einer besonderen Meldung oder
Anforderung bedurfte. Ausgenommen von der Entlassung
und Internierung sind nur Kriegsgefangene,' die sich in ge-
rtchtucher Untersuchung oder in Strafhaft befinden und
zwar bis zur Verbüßung der Strafe . Me lange der Aus-
rausch dauern und in welchem Tempo er sich vollziehen wird,
m noch mcht vorauszusehen. Ein Zeitpunkt für die Rück-
kehr ernzelner Kriegsgefangener kann daher auch nicht an¬
nähernd angegeben werden.

- ■— Zur Reform der Arbeiter Versicherung.
Ui  ZentrumsabgeordneteGieslerts teilt in der „Sozialen
Bra ; is " mit, daß gegenwärtig eine Vorlage vorbereitet wird.

gewährten Renten-
Mchuffe von 8 Mark im Monat organisch in die Jnva-
lrdenl'erficlierung hiiteinarbciten soll. So gering dieser Ren-
tenUlschuß an sich ist. stellt er doch eine etwa 50 prozen tige
Erhöhung -der durchschnittlisten Reichsinvalidenrente dar.
Bei der Neuordnung soll die jetzige mechanische Zuschuß-
leMung, die nur gewählt werden mußte, um die Zuschüsse
möglich,r rasch auszaUen zu können, wieder verlassen werden
Tu aber keine Aussicht besteht, daß die Lebenskosten in ab¬
sehbarer Zeit auf den früheren Stand zurüchinken, kann
man irnf diese Zuschüsse nicht mehr verzichten und muß
sie daher organisch in die Invalidenversicherung hinein-
nrbeiten . Das erfordert eine jährliche Ausgabe von 100
Millionen Mark, die durch eine Erhöhung der Beiträge
wieder eingebracht werden müssen. Diese Erhöhung soll
>o beme„ cn werden, daß die Jnvalidenversichcrunasanstalten
auch ihre Skrbeit für KrankheitsverhAmig und Wiederher¬
stellung der Vvllsgesundheit fortsetzen können. GiesbertS
erwähnt in seinem Aufsatz auch, daß diese Vorschläge eine
gründliche Resorn, der ganzen Invaliden - und Krankheits-
^U ^ ^ ung insbesondere die dauernde Festlegung der
Ävchenhilse uno Erhöhung der Einkommensgrenze fordern.
Mit Rücksicht aus die noch nicht gesicherte finanzielle
Leistungsfähigkeit des eRiches nach dem Kriege tritt GieS-
bertö zunächst für die Durchführung der kleinen Reform
der Invalidenversicherung ein.

Da § 6rbaurecbt.
Tie Reichsregierung beabsichtigt ein neues Gesetz über

das Erbbaurecht . Der Entwurf ist bereits im Reichswirt-
j^ llsamt ausgearbeitet und im Reichsanzeiger verössent-
licht worden. Man versteht unter „Erbbaurecht " das Recht
femandes. auf fremdem Grund und Boden ein Gebäude
als Eigentümer zu haben. Nicht der Grundeigentümer
ist al,o Eigentümer des auf seinem Grundstück befindlichen
Gebäudes, sondern der Erbbauberechtigte . Nicht nur ein
Gebäude im engeren Sinne kann Gegenstand des Erbbau¬
rechts sein, sondern jedes Bauwerk, jede bauliche Anlage
auf fremdem Grund und Boden, z. B . Brücken. Viadukte,
Denkmäler , Röhren - oder Schienenleitungen und dergleichen
Das Erbbaurecht ist ein sehr altes Rechtsgebilde, sckwn im
römischen und gemeinen Recht unter der Bezeichnung „Su¬
perficies" bekannt, aber auch schon dem älteren deutschen
Recht nicht fremd. Im neuen deutschen Bürgerlichen Gc-
schbuche wird es in den 88  1012 — 1017 erwähnt . Wie
man steht, unterscheidet sich das Erbbaurecht wesentlich von
ledec andern dauernden Belastung eines Grundstücks, wie
z. B. der Servitut , der Grundgerechttgkeit, Reallast usw
da bei diesen der Inhaber des Rechts nur Nutzungsberech-
tigter an dem fremden Grundstück ist. Tie  Crbbauberech-

Geschenk meiner Liebe zu hoch ei schätzte? Aber̂ dteMachtd«
Borurteile , der tief eingeiviirjelteil Alischainiiiqeil und Ge-
wohnheiten ist eben stärker. Dagegen läßt sich nicht« tun "

„Dagegen läßt sich nicht« tun ! — Der beständige Refrain
aller schivachen Gemüter."

, ewigen Aufregungen eines fortivährendei, Kampfe«
bin ich nicht gemachsen, der iviirde mich geistig tmb körperlich
0UGrunde richten. Lieber schleppe ich nieine Last weiter in
der Hoffnung, daß mir der liebe Gott bald z» Hilfe komnienwird."

Miiniteiilang kauerte Juliane ganz i» sich selbst zusam-
mengesimkeii in der Svfaecke. dann richtete sie sicha„ f und
bat: „Sprechen ivir doch nicht über da« alle«. <£» bringt wirk-
sich gar keine ivohltätige Wirkung ans mich hervor sondern
zeigt mir die Dinge nur in „och viel trilberei» Lichte Ich
darf nicht zu soviel Nnchgrübeln imd Nachdenken heran «,
gefordert werde». ES tut nicht gut. — Leb' wohl. Mama !"

«Du piillst fort ?"
, , habe nicht« davon gesagt, daß ich länger auS-
blnben wurde und möchte doch mich Horst's Ilngednld nicht
ll̂ rnk ^erregen, wenn er etiva früher als sonst heinikomiiien

«Aber ich erwarte Bekannte und habe auch dem Erbprin-
,en gesagt, daß ich seine Komposition, welche Dn vorintragen
gedenkst, von Dir hören würde."

«Du begreifst doch," erwiderte Juliane der Mutter
„Ich begreife sehr viele» nicht, mein Kind, „nd am,oe-

nigsten diese sklavische Furcht , die Dich ivegtreibt. Hast Du
«me besondere Verabredung mit Raden getroffen?"

«Nein, da « nicht. Sr ist jo überhaupt ein seltener Gast in
seineni Hause geivorden."

«Nun also ? Bist Du verpflichtet, immer auf den, Präsen-
tierteller zu sitzen?"

ich Stf/ " ' ** roäte mit b0d?l fn,aI' roen" er nicht iviißte. wo
«Nun, dem ist abznhelfe,,. Wir schicken einfach hin. Biel-

hat er auch «imnal eine Ctuilde für uutt übrig. Da«sollte nnch freuen." "

Di » Eennora schrieb rasch einige Zeilen ,i„d gab sie den,
Diener zur Besorgung, welcher bald daraus mit der Nachricht

* * *« « .? . und uÄ Ä >« f zu ihr»e
rechtzSgultipM Begründung der Eintragung im Gwundbuche
buch» desjenigen Grundstücks, auf welchem das Erbbaurecht
^ftet . Das Erbbaurecht hat, weil es an seinen alcher-
gebrachten Formen fest- und mit dem modemen Grundstücks-
Verkehr nicht Schritt hielt, nur geringe Ausbreitung ge¬
sunden. Erst die neue Zeit hat wieder das Augenmerk
daraiff gelenkt. Staat und Gemeinden köimen auch dadurch
den Bau gesunder und billiger Wohnungen fördern und
m gemeinnützigem Interesse dauernden Einfluß auf die
Benutzung des Grund und Bodens gewinnen- Auch bei ae-
bundeiienr Pridatirsitz Kideikommiffm) oder »ei Gelände
das aus besonderen Gründe» vom Gtgentwner nicht vrr-
must werte » kann (Grundbesitz von Kirchen, Terrain von
Bergwerken), wetet das Erbbaurecht eine praktische Hand¬
habe, unk den « rund und Boden im volkswirtschasUichcn
Llnne «uszunützen. Tie größte Schwierigkeit, die der L«s-
breituug des Erbbaurechts bisher im Wege stand, war wohl
die. daß es mit der Entwicklung des modernen Grundkredits
rn keiner Weise Schritt hielt. Mit Recht legt also der neue

WrT  Hauvtgewichst darauf, die Beleihbarkeit des
Erbbaurechts zu fördern . Das Recht soll unter den andern
Rechcen des belasteten Grundstücks grundsätzlich an erster
«teile stehen. Nur so bietet es die nötige Mchxrheit, um
Gegenstand des Realkredits zu werden. M wird für dasselbe
das Erbbaugrundbuch angelegt, es erhält also ein eigene«
Blatt «in Grundbuch, auf dem die Hppotyeken, die da«
Erbbaurecht belasten, getteunt von ven auf dem « rund-
elgentum ru^ nden, eingetragen werden können- Mnc solche
Erbcauhypothek ergreift , was bei dem bisberigen Recht»-
zustande nicht rnöglich war. das aus d,m Grundstück befind-
lrche Gebäude oder Bauwerk des Erbbauberechtigten . Die
Interessen des Grundetgentümers . des Erbbaubri -ecktrgten
und des Hhpottzekengläubigers werden hierbei durch- den
vnrwurf auft glücklichste gegeueinander abgewogen. Neu
ist „uch die Einfiihrung eines ..Heimfallrecht»" für den
Grundeigentümer , wenn der Erbbauberechtigte derttaos-
widrig handelt. Das Erbbaurecht geht dann mit der auf ihm
ruhend«« Hypothek auf den Grundeigentümer Über, ser
den Erbbauherechtigten aber zu entschädigen hat . Mir Be¬
te«Hungen soll nur die Tilgungshhpothek in Betracht
kommen. D,e Dauer des Erbbaurechts mutz derart «eme'sen
sein, daß die Tagung der Hypothek mindestens 15 Jahre,
vor Ablauf des ErbbamechtsdertrageS endigt. Unter diesen '
gänzlich neue» Voraussetzungen dürften auch HhpytKcken-
banken und Versicherungsgesellschaftenvon jetzt an Erbbau¬
rechte beleihen. In dieser Weise wird das Priwrtkapital,
das sich bisher völlig ferngehalten hat , der Ansbreitung
,es Erbbaurechts ebenfalls dienstbar gemacht werden.

Svrepa.
^us Griechenland.  Benizelos bestraft un er

BlMgung der Entente die Frauen mit dem Tode, die ihre
Männer , Söhne. Brüder anfeuern, dem Mobilmachmlgs-
bcfehl nicht nachzukommen, die ihre teuersten Ang?höri,;en
davor bewahren ivollen. sich im Interesse fremder Mächte
hlnschiachten zu lassen. Tie griechischen Frauen in der
«-chloeiz richten jetzt in der Genfer „Nation " Nr . 47  einen
Aufruf an die Schweizer Frauen , der mit den Worten be¬
ginnt : „In diesem entsetzlichen Kriege ist das unerbittliche
Oiesetz in all seiner Strruge angewandt worden. Z,i Frank¬
reich!, in Belgien wurden Franeii erschossen; diese Un¬
glücklichen hatte » sich der Spionage, des Verkehrs mit dem
Feinde schuldig gemacht. Das ist ein » erbrechen, das das
Misitärstrafgesetzbvch dorfieht, und d»S tm kriegfül/vn . en
Lande mit dem Tode bestraft wird ; diese grausigen Hin-
ttchtungen waren gesetzlich. Und dennoch hat sich die Welt
aufgeregt , überall hat man im Namen der beleidigten
MenschlichkeitProtestiert . Wäre diese Entrüstung berechtigt,
wie erst mußte sich heute das allgemeine Gewissen aufregen’
toie müßte es heute seine Empörung hinausschreien !" Mr
dürfen hinzufügen, daß die amerikanische Menschlichkeithier
eine gute Gelegenheit hat, sich zu entrüsten und ihre Ideale
durchzusetzeu.

znmckkehrr-T' Der Hcrr Ohcrl-„Man, seHüchs zn' H».ffe"̂
w^ n. man mgll« ,h,„ aber, sobald er käme, da« Kchreib«,
stinê " « »>cht auf Dich ivartet," ŝ t«Du

»Nein, »r tut e« schon längst nicht,„,hr * ,r >»»du ,»
l,a .,e u„d lack-te; aber dieses Kaug
hoffninigsloser, ivie mancher verziveiselte Lchuierzensau»br,lch

"Ni»». »,ein Kind, j, iiiehrD» Dich an ihn hänaft nick
um ,hn kiiittiiierst. desto gleichgültiger mied er Dich »̂bschki«.

„Gut ! Ich kan» ihn nicht hinder», seinen eigenen W c
zn gehe» und loeiin «„» dieser weit ailSetliander führt ,«
muß ich es eben geschehe» lassen." ' * * 1

„Herr Hofopernsänger Marlini, Herr HofkapelloieisterL
Herr Sereno." winde gemeldet. Mit den ae,nm„ke,l 6er- --
trat auch Baron <£. ein. „Bleibst Dn bei Juliane‘  “
sB«’''IQ'f» 3apa '.e,S 9i6tt ^ no<ö Diel'vegen dem Programm

z» bespreche» und dam, auch wegen dem
f? , ffSSSi “ ,«Du weißt daß ich auf Wunsch der Für.

" derkäiifermm der ersten Blniiieiibilde fi>
daß Ihr nieine beste» Kn.riere. Mama hat mir versprochen,

den sein iverdet."
„Darauf darfst Dn natürlich rechnen. Aber »inte» D

diese gesellschaftliche» Verpflichtmigeil nicht zu viel zn I,l,a,i «? Dustehst erschöpft und leidend aus ." * *
"ÄH bin eben nicht mehr siebeiizehn Jahre alt . Papa ."

dessth 'erzw L ." ' " W» « laste,
„Wie man -« nimmt. Mancher erlebt in einer so k'nz-

Spanne Z-lt mehr al« andere währeud eines Biertelj .m.
Hunderts. Aber mache Dir nur kein. Sorge. Papache... D.
sollst schon sehen, daß tch iminer noch Deine alte, lustig
Juliane sein kann.« Wirklich tönte bald darauf ihr heiteres
melodisches Lache» durch da« Ziminer und dir anregende 11»
favberoU§er9ab  blasse » Wangen die einstige Rosen

faß Horst mit Assessor von Tornau in einen
bet feinsten Weinrestaurants , aber mißgestimmt und schweig
sau«.



Frankreich , pariser BLttev» zufolge werben
Pariser Nord- und Ostbahnhöfe von tausenden von

Flüchtlingen aus den neuen besetzten Bebteten umlagert,
die in 'der Hauptstadt keine Unterkunft finden können- *3n
beiden Balmbossdierteln herrscht daher ungeheure Ver¬
wirrung . Nach Mitteilungen der Zeitungen berichten die
Flüchtlinge viel von der Tapferkeit der französischen Trup¬
pen, doch lassen zahlreiche Zensurlücken erkennen, daß sie
immerhin auch noch von anderen Dingen zu erzählen haben.

Auster Welk.
)( M.-G ladbach.  Der Anstreicher Joharm Bohne»

von hier hatte wiederholt erhebliche Mengen Fleisch und
Wurst ohne Marken abgegeben, außerdem sich dabei der
übermäßigen Preissteigerung schuldig genmckit, weshalb er
in erster Instanz mit insgesanrt 500 Mark Geldstraft bestraft
wurde. Bor der hiesigen Straflammer behauptete der An¬
geklagte, er brauche die großen Mengen Fleisch für sich, er
sei ein Künstler im Fleischessen, in Friedenszetten habe er
täglich bis zu 16 Pfund Fleisch gegessen, auch heute esse
er noch täglich diel Fleisch, er leide an Ueischrbkrankheit,
was er durch ärztliche Zeugnisse belegen wolle. Das Gericht
glaube seinen Angaben bezüglich des Fletschhungers nicht
und verwarf die Berufung auf seine Kosten.

st Niederzwehren.  Ein kürzlich aus dem Heere
entlassener Briefträger Rudolph besuchte hier einen Feld¬
webel, einen früheren Kameraden, der ihm bei dieser Ge¬
legenheit einen Sievolber zeigte, von dem er annahm , daß
er gesichert sei. Plötzlich entlud sich- die Waffe und ein
Geschoß traf den Briefträger in die Seite . Er erlitt schwerste
innere Verletzungen, au denen er nach wenigen Minuten
starb.

— Whratra (Böhmens Ter vierundzwarrzigjährigr
Josef Andrhs , ein Tscheche, hat seine Eltern und seine beiden
Schwestern nachts im Schlaft mit einer Hacke erschlagen.
Andrhs stand im Unfrieden mit seinen Eltern - Er führte
ein verschwenderischesLeben, hatte den Eltern ein Spar¬
kassenbuch entwendet, den Betrag erhoben und das Geld
vergeudet. Cr wurde ins Militärgericht eingeliefert.

Oss Schlachtfeld.
Zwischen Ourcq und Marne.

Fereen -Tardenois liegt am Oberlaufe des Flüßchens
Ourcq. Tiefer Fluß strömt erst westwärts , macht aber
dann eine jäh? Biegung nach Süden, und so entsteht zwischen
dem Oberlaufe und der Ourcq im Norden, ihrem Unter¬
laufe im Westen, und dem Marneflusse im Süden ein
landschaftlich wie wirtschaftlich in sich abgeschlossenerGau,
der von altersher den Namen Orxois trägt . Diese Land¬
schaft bildet ein? Hochebene, die von zahlreichen, teils zur
Marne, teils zur Ourcq laufenden Bächen durchschnitten
wird. Tas find liebliche kleine Täler , von schnellen klaren
Wassern durcheilt, von Wiesenstreisen gesäumt ; an den
Pängen zahlreich? Obstvflanzungen, zuweilen auch Wein¬
gärten. In diesen! Tälchen hat sich die Bevölkerung dicht
gesammelt; ein Flecken und eine Windmühle folgt hier
der anderen. Anders ist das Bild auf der Hochfläche selbst.
Ta ist die Besiedelung spärlicher, und statt der Dörfer
erscheinen Einzelhöfe, die gewöhnlich sehr groß und statt¬
lich sind. Tie Hochebene ist leicht gewellt, in den Falten
bergen sich kleine Waldstücke, die hier und da sich zu größeren
Forsten ziisainmenschließen. ES war eine Zeih wo die ganze
Hochfläche des Orxois ein einziger Wald war , in den erst die
menschliche Kultur eine Bresche nach der anderen geschlagen
hat. And en Mündungen der Tälchen erheben sich dann
gewöhnlich die Hauptorte ; die Stadt , die den Mittelpunkt
der ganzen Landschaft bildet, ist das alte Chateau -Thierrh
an der Marne , von dem die das Orxois nach Norden durch¬
schneidende Eisenbahn ihren Anfang nimmt . Ein ganz be¬
sonderes Gepräge erhält die Hochfläche des Orxois durch
gezogen wird. Dafür ist das Wahrzeichen des Ourcq-Tales
die Weide, die hier schon seit alters in regelrechter Kultur

'selbst die Pappel . Ter Ourcq fließt möanderartig durch
Kalkhügel, deren Gestein nackt hervorblickt, und die au

vielen Hte8e« malerisch? Keksen bilden. Die Torferde der
Talbodens ist für den Ackerbau nicht geeignet, aber vortreff¬
lich gedeiht da die Pappel , die hier mit Rücksicht auf ihren
Hvlzwert sorgfältig gezogen wird. So begleiten denn die
Pappelpflanzungen weithin den gewundenen Lauf des
freundlichen Flusses. Tie Felsen sind reich an Höhlen, welche
früher als Wohnungen benutzt worden sind ; manche dieser
Höhlen, die dort „Boves" genannt werden, sind mit Mauern,
Türen und Fenstern ausgestattet und so richtig wohnung-
gemäß ausgebant worden.

TaS Vurcq-Tal und die Landschaft BrxoiS ist abseitiges
Land mit geringem Verkehr. TaS Marm -Tal aber bildet
eine große Verkehrsader, nicht nur für Frankreich, sondern
für den ganzen Weltverkehr. Tenn hier läuft die große
Bahn , die Paris mit Deutschland und weiterhin mit dem
Orient verbindet . Jmnier hält sie sich parallel der alten
Völker- und Veitehrsstraße , die auf dem Südufer entlang
läuft . Tas ist aber das weniger belebte und bevölkerte
Ufer der Marne , denn die Törfer und Flecken haben sich,
um für ihre Weinberge die Südsonne zu genießen, zumeist
auf dem Nordufer angesiedelk. Freilich sind es durchweg nur
bescheidene Siedlungen , die hier auf der Strecke Chateau-
Thicrrh und der bekannten Weinstadt Cpernav , die weiter
stromaufwärts an der Marne den Hauptort bildet , gebildet
haken. Ter Hauptplatz dieses kleinen Gaues ist das Minia-
turstädtchen Tormans , das in Wirklichkeit aus einer ein¬
zigen breite « sauberen Straße besteht. Tormans besitzt
weiter keine Merkwürdigkeiten, als eine Kirche, deren Chor'
guter gotischer Stil ist, und ein paar alte Wohnhäuser.
Seine Bedeutung beruht nicht am wenigsten daraus , daß
von hier aus die kleine Bahn ausgeht, die nordwärts in
die Landschaft Dardenois führt und tn FismeS ihr Ende
findet . Tas ist wieder solch eine Hügellandschaft, die von
kleinen hübschen Bächen durchflossen ist ; zuweilen ziehen
die Täler sich zusammen, werden waldig und dunkel, aber im
ganzen ist das Dardenois ein heiteres und bequemes Länd-
chen, aus dem der Ardre -Fluh dann die Wasser nach Norden
der Aisne zufiihrt . Tic Weine des Tardenois gehen nach
Epernay , um dort weiter verarbeitet zu werden.

Kehren wir zur Marne zurück, so bietet sie ein Bild,
dessen charakteristischeMerkmale sich leicht einprägen . Ter
hübsche stattliche Fluß, von erheblichem Schiffsverkehr be¬
lebt , von "Landstraße und Eisenbahn umsämnt , die kleinen
friedlichen Weinlauecdörfchen, die sich an seinen Ufern
folgen, Und als besondere Kennzeichen überall , wohin das
Auge blickt, die Rebe und Kirsche. Das find die Wappen¬
pflanzend iefes Teiles des Marnetales . Will man das Bild
der Landschaft mit einem Blicke in sich aufnehmen, so ersteigt
mun am besten den Hügel von Chatillon , das mittwegs
zwischen Tormans und Epernah doch näher an an jenem
liegt . Eine althiftorischie Stätte . Ter Name des Chatillons
ist ja geschichtlich hochberühmt; dies Geschlecht hat nicht nur
eine Reihe großer weltlicher Herren, sondern auch einen
Papst hervorgebracht, Urban II., dem man aus der Höhe
ein Riescnstandbild errichtet hat , das nun das lachende
Land weithin zu segnen scheint. Bon diesem beinahe verein¬
zelt sich erhebenden Hügel blickt man weit ins Land hinein,
bedeckt von ausgedehnten Wäldern? dahinter verbirgt sich
Schaut man nach Osten, so sieht man große Hügelzüge,
Epernaa . Auch gegen Süden hemmen bedeutende Wal¬
dungen bald den Blick. Tic Ab'hänge der Hügel, die die
zungen gleichsam tapeziert ; in die Rebgärten hinein schmie-
Marne zu beiden Seiten begleiten, sind mit Weinpflan-
gen sich hübsche kleine Törfchen, die in der Regel von der
Höh? herab auf die Marne Ricken. Hier und da aber hat
sich ein Ort am Flusse selbst angesiedelt, sowie gerade unter¬
halb von Chatillon Port -a-Binson, dessen Hasen sich recht
stattlich entwickelt hat und einen jährlichen Umschlag von
7000 bis 8000 Tonnen zeigt. Tenn von beiden Seiten
eilen Bäche und Flüßchen der Marne zu, deren Lauf und
deren Ansiedlnngen den Handel und Verkehr so von überall
her sammeln und weiterleiten. So ist das Land zwischen
Ourcq und Marne eine eigene kleine Welt , die an dem
von jeher geschichtlich hoch bedeutenden Marnelaufe ihren
Anschluß an die große Welt erhält ._

Zliigseiche Daturen.
c Roman uoii B . Torony . 48

„fSfit kehlt Dir denn eigenllich?" fragte dieser endlich ge-
*1rä». „Mit Dir ist ei»« ganz merkmürdige Brriindermig vvr-

über welche sich alle Deine Bekannten ivundern.
D», sonst dn lustigste und «ollste unter un ». scheinst wie

»»gewandelt. Ist Dir etwas Aergerliche» widerfahren ? Ha ».
Wlt tg sich tun fatal «, dienstlich« Angelegenheiten oder in» j
andere nionirntane Kalamitäten ? Wenn ich Dir vielleicht j
tvllm kann, dann verfüge über niich, wi« ich oorkmnmenden >
Falles über Dich versiigen würde."

„Nicht- non dem allem."
-Rede offen."
„Latz mir gut sein! Wenn ich in der Lage wäre, Deine

mrvndlichkeit ans die Probe stellen zn müssen, so würde ich
«6 tim. Aber das ist wirklich und wahrhaftig nicht der Fall ."

„Häuslicher Kummer drückt Dich doch ivohl auch nicht,
wäre da» möglich, da D» nach Deinen, Herren ge.

'»äblt und eine reizende begüterte Fra » heimgeführt hast."
Daß bei diesen Worten ein spöttischer Zug um Guido»

Lippen spielte, entging Raden, der in sein Gla « stierte, ohne
*• an den Mund zu heben.

»Ja . Inliane ist ein lieber, herziger Schatz," erwiderte er
enMtrf), „aber sie patzt nicht so recht in unser kleiner Ä . . ."

„Weitzt Du da» erst jetzt? Darüber mußt Du Dich ebe»
hinanSsetzen."

„Hast Du e» also auch schon bemerkt?"
„Daß tue Gräfin den Neid nnd ' Aerger nuferer Damen er»

fegt und sogar bei einer hohen Persönlichkeit, deren Name»
Vv nichi ger,, „x,,,,e„ möchte, i»eil die Wände zuweilen Oh-
een haben, übel aiigeschrieben ist? Ja . das konnte mir aller,
'" ' igk „ ichr entgehen. Man verzeiht eS ebe» einer schöne»
ssun, „nr schwer, wenn sie die allgemeine Anfmcrksainkeit auf
iah zieht."

. „Iw heiße ebenfalls nicht gut. daß von meiner Fra » mehr
gesprochen wird, als nötig ist."

„Ader Liebster, Bester, kannst Du eS denn ändern ?"
■ ..Der Prinz stellte Inliane bloß, indem er sie bei jede,
Gelegenheit in »ussalleuder Weis« anSzeichnet."

„Ich bitte Dich, sieh diese harmlosen Galanterien nicht
kritisch, sonder» mit dein Blick eines Weltmannes an, " wandte
der Assessor lachend «in, indem er die Zigarre vorsichtig in
die vor ihn, stehende versilberte Schale fallen lieh. „Du hast
eine Frau gewählt, die nicht, wie die meisten unserer jungen
Mädchen, gleichsam unter der Glasglocke anfgeivachscn ist.
sondern fast noch als Kind ein Stück Welt »»d Leben kennen
lernte , und kannst e» mn, nicht ertragen, daß sie gefällt und
— gefallen will. Prinz Albert ist vor allem Mnsikenthiifiast
und hat sich schon lange nach einer gleich gestimmten Seel«
in dieser Beziehung gesehnt. Nim findet er da plötzlich eine
reizend, Knnsteiithnfiasti», unterhält sich»atliillch gern mit ihr
und ergreift jede Gelegenheit, sie mit seinen Anfmerksamkeiten
z>, überschütte». Welche Fra » würde sich nicht dadurch ge¬
schmeichelt fühlen? Nebligen» ist die Gräfin viel zu klug, um
seine Hnldigmigen für mehr zn nehmen, als für flüchtigen
Sonnenschein."

„Ich kann rk nicht sehen, noch hören, wen» sie mit ihm
lacht, scherzt, tanzt ."

„Wie willst Du da? hindeni, dq Deine Frau in hohen
Kreisen empfangen wird »nddrr Prinz , wen» ich recht be¬
richtet bi», auch zuweilen bei Seimora dell' Ar» varfährt ?"

„Spricht man darüber auch schon?"
„Mein Gott , gerade so gut, wie über hunderterlei ander«

Dinge . War schade»eS? Willst D» Deine interessante junge
Fra » »»sicher mache» durch dimnne Eifersüchteleien? Willst
D » ihr zu verstehen gebe», daß D» den Prinzen fürchtest?
Datz Du ihn für einen schönen Dian», für einen vollendeteren
Kavalier , für eine» geistvolleren Gesellschafter hälft , als Dich
selber? Dn8 wäre »»geschickt, märe da« sicherste Mittel . Dir
zu schaden. Setze Dich i» den Ange» Deiner Frau herab und
sie läßt Dicki fallen. So sind mm einmal die Evatöchter."

„Du müßtest »»» doch gerade am besten wisse», daß nicht
alle s» sind. Deine Schwester liefert den Gegenbeweis."

„Keine Regel oh»« AnSiiahme. lieber Freund . Johanna
gehört eben zn den ganz besonderen Naturen . Ob ich ihr
dazu gratulieren darf, scheint mir zweifelhaft. Sie ist sehr ein¬
sam ansgewachseii, bückt mit einer gewissen Verachtung ans
Vak herab, was anderen ov»höchster Wichtigkeit scheint, nimmt
alle» meiner Ansicht nach viel z» ernst, ist heißblütig , wird
aber dabei doch von ihrem Stolz regiert, der sich freilich unter

Lskale» und Allgemeines.
— Ei » Mißverständnis . Ern Abteilungsleiter de«

Reichsstelle für Gemüse und Obst sollte geäußert haben,
jnr die große Zuckererzeugung  im vorige«
Zrühjshr (54 Mlläsnen Zentner Rohzucker) sei de,
»rutsche Markt nicht anfnahmesähig gewesen, und ti
>ade deshalb ein bedeutender Teil an d«S Ausland ab.
xcgeben werden müssen. Die ReichSstrlle teilt jetzt hier.
;rr mit , d«ß nicht vom letzten Frühuchr , sondern vom
«tzten Friede « » j » hr §est »roch«u werde « sei. Es
lönne keine Rede »«wo« fein, Nt dem deutschen Volk«
»urcy Abführung a« das Ausland »o« dem jetzt so not¬
wendigen Zucker auch mir im geringsten ettvas entzöge«
vorüen sei.

Gerlcht̂zritrm-.
(Z ) Der Gewinn der Lebensmittelschrcktudler.

Tie ^ trackammer in Düsseldorf  hat den K«us-
jit„nn Isidor Landau  wegen Preiswuchers in
ui nderwerngrn Ersatzmitteln zu eiuer Aeldstrsf « »an
l OG 000 Mark verurteilt Mit welchen Gewinnen sie
Leoensmi tesschwindler zu rechne« haben und welch«
Mengen tvrrtvoller Rohprodukt dem Marli durch ihr
Lreine» verloren gehen, dafür gewinnt man einen An-
-alt in den Ausführungen , die der als Sachverständig«
zelndene StadtchemUer Tr . Loock-Düffeldors machte,
tt . Loock erklärte: Ter Tagesverdienst des Ängeklag .en
)at sich bei einer täglichen Herstellung von 1000 bis
1500 Liter dieses fast wer losen Ersatzmittels (Landau
ha te Suppenwürze mit einem Wassergehalt von 08
Prozent hergestellt, aus 250 Mark belausen . Ganz er¬
heblich« Mengen «nbedmgt notwendiger Lebensmittel
„erden durch solche Machenschaftendem wirtschaftlichen
verbrauch entzogen. Ein « ähnliche Fabrik hat 250 000
Kilogramm Gemüse verbraucht, war dessen zoitweiltges
verschwinden dom Markt« und di« hohen chemksepress«
?r lärlich mache. Und Fabrikant «« solcher XK seiest
während der Kriegszeit wie Pilz « «ms der 9tb*  go-
ichoffen. Ihre Erzeugnisse stchm m keinem Berhältmt
<u dem Wert der von don Fabrikanten »erdrauchten
Rohstoffe.

Kleine CHftonlft.
(—) Auch das noch ! In eine« Zug nach

N ü n che n saßen zwei Franzose« unter Bewachung
:ines Landsturmmanns . Sie hatten einige Koffer und
;rößere Pakete bei sich. Ein ihnen gegenübersitzender
tzerr bemerlte aus den leise zum Kameraden gesagten
iöorien des einen Gefangenen, datz dieser gut bayert cq
rede. Er verständigte die Gendarmerie . An der näch¬
ten Station war diese zur Stelle und — die beide«
Franzosen entpuppten sich als bayerische Bauern , welch«
sie Kleider ihrer ihnen zugerviesenm Franzosen ange-
zogen hatten . Ein Urlauber hatte sich dazu hergege-
ben, den Wachmann zu spielen. So hofften die drei
Eier , Butter , Schmalz und Geselchtes unbeachtet nacq
München zu bringen.

(—) Merkwürdige Zustände  scheine«
aus einem Hofgut im K a p p e l e r t a l bei Freiburg
zu herrschen. Wie die „Frech. Tagesp ." meldet , ver-
weigerte der Hysbesitzer jede Abgabe von Milch, Buucr,
Eicrn und Vieh, sodatz schließlich unter der Bedeckung
von zwei Gendarmen das erste Stück Schlachwieh vo«
sem Hose abgeführt wurde . Vor einigen Tagen geriet
cine hochträchtige Kuh in moorige« Grund , aus dew
'ie sich nicht mehr reiten konnte. Der Hofbesitzer lies
sie Kuh im Morast stecken und alS er schließlich nacv
sah, schoß er deur Tier , anstatt es samt Kalb aus dew
Ltorast herauözubringen , 3 Kugeln tn den Kopf . Dan,
ließ er das Tier solange liegen, daß daS Fleisch zuletzt
rnge .tleßbar wurde.

— Lästige Dünste in der Küche.  Tie lästigen
aufdringlichen Dünste, die beim Kochen don Grünkohl , Wir¬
sing, Kohlrüben, Sauerkohl usw. entstehen, kann man voll¬
ständig verhüten, wenn man über den Topf zunächst ein
mit Essig befeuchtetes weißes Küchentuch legt und ihar erst
dann mit dem Teckel verschließt. Tie Men Gerüche toerden
durch das Essigtuch gebunden, so daß sie für die Umgebung

* unwirksam werden.

Umständen gar so weit verirren könnte, der ganzeir Welt zu
trotzen. Solche Frane » find dazu geschaffen, unglücklich z»
werden oder — unglücklich zn machen. DaS eine wäre eben
so schlimm wie da» andere mit) deshalb gereicht e» mir zur
besonderen Genngtnmig und Beruhigung, daß ich da» Mäd*
chen bald unter sicherem Schutz wissen werde."

„Wieso ?"
„Baron Nordfolk bewirbt sich um Johanna . Tr ist viel

älter , als sie. aber ein Man» von ungewöhnlicher, geistiger
Bedentimg , ein Diplomat, der rasch Karriere gemacht bat
und wenn nicht all«» täuscht, hoch steigen wird . Ec besitzt
«nch großen Reichtum, führt ein glänzende» Hau » in B . . .
und sichert nieiner Schwester eine Zukunft, nm welche fi«
allseitig beneidet iverdeu dürste. Siehst Du, da» ist ein Mann,
der kein reizende», pikantes Weibchen, kein allerliebste» Spiel¬
zeug verlangt , sondern ein«Frau , welch«seine Interessen zu den
ihrige » macht und deren Ehrgeiz dem seinigrn gleichkommt."

Tief erblaßt starrte ih» Raden an.
„Deine Schwester ist Braut ? Davon wußte ja noch nie«

mand etiva»."
„Braut ? Rein ! So schnell entschließt sie sich nicht. Slbet

sie wird ihre Einwilligung geben."
„Weil Ihr sie dazu zwingt."
„Ha , ha. ha ! Wa» fällt Dir ein? Du mußt Johanuci

sehr wenig kennen, wenn Du voraussetzest, daß sie sich zn
irgend etwa » zwingen läßt. Die hat ihren Kopf, mein Lieber,
die hat wahrhaftig ihren Kopf und ihren eigenen Willen . Aber
sie wird nachgeben, ivird klug genug sein, sich znznrufeu:
Fetzt kannst Du da» Feld betreten, auf dem Dir Vorbehalten
ist , eine Rolle zn spiele», und ino Dir i» Ermangelnng de»
Glücke» der strahlende Stern irdischer Größe aufgehr "

„Warnnr sollte sie sich das sagen? Sie ist ja so jung und
schön und hat den vollsten Anspruch darauf , im wahren
Sinne deS Wortes glücklich zn werden." entgegnet« Horst,
leerte sein GlaS rasch und stützte die Stirn in beide Hände.

„Den hat sie wohl, aber —"
„Wa » ?"
„Der ?lssessor zuckte mit den Achseln. Unnötig , dariibe«

zu reden und auch unzart und »„erlaubt. Meine Schwester
handelt nach ihrem Ermesse» und findet da» richtige, dessen
bin ich gewiß."



Danksagung , statt Karten!
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der Krankheit und bei der Beerdigung
meines teueren , innigstgeliebten Gatten, unseres
guten Vaters, Sohnes, Bruders, Schwiegersohnes,
Schwagers und Onkels

Kath. Gesellenverein

Lehrer Joseph Jungeis
sagen wir auf diesem Wege herzinnigsten Dank.

Ganz besonders danken wir Herrn Dekan Buus
für die .trostreichen Worte am Grabe, dem kath.
Kirchenchor und den Schulkindern für den erheben¬
den Grabgesang , dem kath . Lehrerverein, den Col-
legen und den Schulkindern für die Kranznieder¬
legung , ferner für alle Kranz- und Blumenspenden
sowie allen Denen, die dem lieben Verstorbenen
die letzte Ehre erwiesen haben.

HOEHEIM, den -10. Juni 1918. “

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.! 1

Ui

Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger Anteilnahme

an dem Tode meines im Felde verstorbenen Bräu¬
tigams

Herrn

Dr.Wilh. Schwermer
spreche ich hiermit meinen herzlichsten Dank aus.

HOFHEIM, im Juni 1918.

Aenne Fach.

Haus- unö Erunöstücks.
Versteigerung.

75 qm.

Dienstag , den 2. Jrili d. I . Nachmittags 2 Uhr
werden auf hiesigem Rathause die aus dem Nachlasse der verstürbe
neu Witwe Kath . Dinges,  geb . Betzel vorhandenen Grundstücke
nebst Wohnhaus mit Stallung durch das König!. Amtsgericht meist¬
bietend versteigert:

Wohnhaus mit Hofraum und Stallung
belegen kleine Stephanstraße No. 2

Garten am Kirchhof(Ortsbering)
Garten an der Pfingstweide
Garten hinter der Kirche
Garten am Weiher
Garten an der Steinau
Acker in den Iägergärten
Acker Vorderhaide(Baumstück)
Acker am Steinberg (Baumstück
Acker am Steinberg(Baumstück)

2.39 ar
2.70 ..
9.50
2.16 .
3.70 „

13.50 „
5,22 „
5.70 „

20,38 „

Mot Fett « a.
Nächsten Donnertag , den 13. werden die No. 181—210 mit An-
tracitnußkohlen per Ztn. 3,50 von5- 6 Uhr beliefert. Desselben Tag
und Freitag , den 14. d. Mts . wird Coks per Ltr. 3,30 an fol-
gende Nummern verteilt:

Nunmier 181— 210 am Donntg. d. 13 Juni von 5—6 Uhr
541- 650 „ .. 6- 7 ..
651— 760 „ . 7- 8 „
761— 870 am Freitag d. 14. Juni 5—6 ,
871- 980 „ .. 6- 7 „
981 bis Schluß „ 7- 8 „

Für Kleingeld und nicht zerissenes Papiergeld, wolle map Sorge
tragen, zum Ausgleich.

Die Berteilungsstelle.
3 MH &»Jgßä t" .33  C

Nllttelöeutsche Creöitbank
DepositenKasse unö Wechselstube

B «UUn  55 MoehrDt rr . gj . 2

Besorgung aller Bankgeschäfte
Annahme von Bareinlage^
staglich kündbar und auf feste Termine.

Stahlkammer mit Schrankfächern
«unter Mitverschluß des Mieters.

iVlocieme

ßchlspiele
in der

Curnhallc
zu

Hofheim
Vorstellungen

S o nnta  g, den 16. Juni 9 Uh,
Jahres KaN- tversomMtyyg
wozu die verehrl. Mitglieder und
Schutzmitglieder zu vollzähligen,
Besuch eingeladen.

Der Vorstand.
Kasino Union

Berein kath. Kaust, und Beamten.

Mittwoch den 12. Juni abends
9 Uhr

UersammLnng
im Bereinslokal Frankfurter-Hof

Der Vorstand.

Ziegenlamm
gegen Bock zu vertauschen.

_ Zu erfragen im Verlag,
Eine Querlatte von Handleiter,
wagen verloren gegangen. Abzu.
geben bei Rob. Ulrich Neuerweg

Erschsm
kostet m,

SonnraZ, den 16 Juni
Nachmittags 4 Uhr und Abends 8 Uhr.

1

PROGRAMM:
I. Teil Kindervorstellung:

Großer Kriegsfilm in 3 Akten.
2. 3 » m Lode v«K Kreitz » . riietzttzesen
3. „Der 2Kel - etzrt,r - iw öe « Lteiesrs ^ wle

«wd iwr Kette » ". Interessantes Bild in 2 Akten.

ist vermöge seines Gehalts an aro.
malischen Bestandteilen ein vo
treffliches Anregungsmittel und ein
wirksamer Ersatz für chines. Ttt

Fürsteii -Tee

II. Teil Abendvorstellung
Nur für Erwachsene . Nur für Erwachsene.

„Memento mori“
Ergreifendes Drama in 3 Akten,

ln der Hauptrolle Ernst Ludwig und Eia Ley.
„Dev Beek «sl * «Kwvtwev Entzückendes

Lustspiel in 2 Akten.
Aiit 41 182 $« 9 «n dew Keiwd

Hervorragende aktuelle Auinahme.

Kinder naben zur Nachmittagsvorstellung
auf allen Plätzen zu 30 Pfg. Zutritt.

ist geeignet den Bedarf an coffein-
haltigen Genußmitteln in preis
werter und bekömmlicher Form
zu deken.

Fürsten -Tee
ist für jeden Gesunden und Leiden
den wegen seiner vorzüglichenEigen-
schäften ein wertvolles billiges
Getränk.

Gebrauchs-Anweisung:
Man nehme einen Teelöffel oo/

auf eine Tasse kochenden Waffe
lasse 10 Minuten ziehen. Zu
Frühstück, Nachmittag oder Aden!
Man setze nach Geschmack Zuckes
auch gegebenenfalls Milch zu.

Acht zu erhalten
Drogerie Phil - irrs.

Ar. 4

Es wir
fe“ aufmi
von dem
spätestens
Pfarrgasß

Ho fh l

Seblaebr- Halen
und junge Hasen zu verkaufen.

Affemann, Mainstr. 8,1
Kleider - Stoff - Farben

Vorhang-Farben, Bronzen, Schuh
Creams gelll, braun, schwarz,

Handschuh-Farben,Leder-Appretur^
Drogerie !Jhi !diu ».

(DöbU Zimmer
zu vermieten.
_Zu erfragen im Verlc

3SE 3QE

für  das frübjabr
ftnben Sie mein Lager in
vielen Sachen gut sortiert.
Am gnte  Dualitäten zu

Snppen - Mürze (lose)
! Bouillon-Würfel, Leipziger Sül

als Sauce über Kartoffeln, Genius
jund Fische empfiehlt

Drogerie Phildius.

äußersten Preisen. m

Jos . Braune.

3BE

Warnung
Ich warne hiermit' Diejenigen,!

welche von meinem Stück die
Zwiebeln geholt haben, weiter eb|
was zu entwenden, da ich für ent¬
stehende ärztliche Kosten nicht auf'
komme. Frau Qrtwrin . !

Möbl. Zimmer
zu vermieten.

Zu erfragen im Verlag.

Frau oö. Mäöchen
gesucht2 mal in der Woche mor«j
gens einige Stunden.
_ Näheres im Verlag.

In we
Seifmsied
gelingt e«
forderlich«
erhebliche
tun gen si
arbeiten.
ziehen, j
bieten die
nügende
pflanzlich'
Bekannt!!
Pflanzlich
vom6. ^
der Bekai
785) mit
nur auf
Herchellm
machung
Berrriebs
1917(9T.
sellfchaft
tiger Wa
der Poliz
S. 24?)
Natriuml
Erlmrbni
stiinm'unc
mer nicht

Der K>
und Fettl
besondere
hat sichi
gelegentli
hat sich in
genzuchtv
melstellen
Sammelt
den' zu lc

Ber li
Der Mini

Der

Höchst

Verloren ! Silber. Herren Re-
montoiruhr mit Nickelkette Mor
tag gegen Abend von LangenhaiiL
ersttaße, Lorsbocherslr. Bahnhof
Gegen gute Belohnung abzugebe»
im Verlag.

Hofhe

Fräulein 3t,

PFILZEB . HOF

3EŜg!saE

Empfehle über die Straüe
Wermut Trunk, bester Ersatz für die teueren

Spirituosen per '/«ltr. Flasche M. 3,50.
Pruchtiinionade per */,ltr. Flasche 50 Pfg.

Speierling.
Flaschen und Stopfen bitte mitzubringen.

Arnet,

fe!

weiche flott stenographiert und
Maschine(Adler) schreibt, sowie
mit leichteren Contorarbeijen be¬
reits vertraut ist, sofort gesucht.
hch. Wagner, Papiern.ühl«
Haus

zum slieinbewohnen von
-- 5—6 Zimmern mit allein

neuzeitigen Zubehör nebst Garten .
in ruhiger Lage zu kaufen gesucht- I
Off. an Karl Horne, NiederhostI
Heimeistraße 15." *

Am Die
8 Uhr

Prima '
Schumacher-Aaspeln

und Wiflersritt
zu haben bei

Heiur. Hömberger,
Mainstraße 19.

L Cous
2-  Petn
f Hahr,

Henn

6- Czap
...Auf jS
für V« P
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